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Württembergischer Demokratentag .
Stuttgart , 7 . Januar.

- Tie gestrige Land esversammtu ng der württembergi -

kcheu Voikspartei gestattete - sich zu einer glänzenden po¬

litischen Kundgebung . Die auf der Tagesordnung stehende

Frage der Einigung der drei linksliberalen Parteien hatte

die Parteifreunde aus allen Teilen des Landes in so gro¬

ßer Anzahl in die schwäbische Residenz geführt , wie seit

vielen Jahren nicht Mehr . Schon der

Empfangsabend ,
der für Mittwoch Abend im Charlottenhos anberaumt war ,

hat einen enormen Besuch von auswärtigen Parteifreunden

aufgewiesen. Privatier Reiff begrüßte dort die zahl¬

reich Erschienenen und rief ihnen ein fröhliches Neujahr

zu . Dann gab -er eine Uebersicht über das letzte Jahr .

Namens des erkrankten Landesvorsitzenden Professor Hoff-

mann begrüßte Chefredakteur Schmidt die Versamm¬

lung . Alles flicht , sagt ein altes Wort . Dem alten Block

ist der neue schwarMaue gefolgt . Und nichts kann uns

angenehmer sein als dieser Block . Wer hätte je geglaubt ,

daß die Deutsche Partei eine solche Stellung einnehmen

werde, wie dies heute der FM ist ? Wir haben kein

Interesse daran , daß die Kluft zwischen Konservativen

und Deutsche Partei verschwindet. Die zweite erfreu¬

liche Erscheinung dieser Tage ist ferner die bevorstehende

Einigung , wenn es auch keinem alen Demokratien leicht

wird , die bisherige Selbständigkeit aufzugeben . Und doch

hat die Demokratie von jeher die Hoffnung gehabt , sich

nach dem Norden auszudehnen . Nach dem großen Ge¬

setz von der Anziehung wird die neue Partei auf weitere

Kreise eine Anziehung haben, als die bisherige Meine .

Die jetzige freundliche Haltung zur Deutschen Partei darf

uns nie und nimmer veranlassen , die Verbindung nach

links , nach der Sozialdemokratie zu, abzubrechen . (Bra¬

vo !) Das Zentrum wird in Zukunst noch mehr nach Herr¬

schaft streben (Sehr richtig !) und deshalb müssen wir

das Zentrum in Zukunft immer entschiedener bekämpfen

(Bravo !) . Auch innerhalb der Sozialdemokratie kom¬

men nicht nur die Revisionisten zu der Erkenntnis , daß

der Spatz in der Hand besser ist als die Taube auf dem

Dach . Mit einem Hoch auf die einige deutsche freisinnige

Par . ei schloß der Redner .
Ferner sprachen noch B o l l i n g e r - Spaichingen ,

Bürgermsich ' ißobmann Erlanger - Stuttgart , welcher

Da« ist die rechte Demut nicht .
Daß man sich glaubt ein schlechter wicht .
Die echte Demut der nur hegt.
Der erbten Stolz im Busen trägt . Seidel .

Willst du Richter sein ?

ZI) Roman von Maximilian Böttcher .

fFortMung .)

Des Grübelnden Fäuste ballten sich, ohne daß er ' s

wollte oder wußte ; sein Mick flog — nur für die Dauer

eines Herzschlages — empor in das Sternengeflimmer zu

seinen Häupten , hinter hem man seinen Kinderglauben

das ewig wache Auge Gottes suchen geleert . „ Hilf mir !

Mach ' mich rein ! Zeig ' mir , daß du noch da bist, Gott !"

Gleich aber ging es wie ein Schauer über ihn hin ,

und feine Lider fielen herab , schwer wie Blei . Unsinn !

Mir Hilst keiner, keiner, wenn ich mir nicht selber helfe !

„ Geh !" befahl er der Schwester noch einmal in hei¬

serem, fast unverständlichem Ton .

„Geh !" wiederholte Fritz , über den wohl etwas wie

Mitleid gekommen war , als er in das blonde , eckige Gesicht

mit den großen , verzweifelten Augen gesehen hatte , das

im grellen Licht des Mondes so seltsam blaß und leidens -

vvll erschien .
„ Du kommst dafür aber morgen ganz bestimmt ?"

fragte Elsbeth noch und ging dann davon wie ein Lamm .

Dem Geliebten gegenüber hatte sie offenbar keine Spur

eigenen Willen .
„ Also . . . was willst du von mir ?" fragte Fritz , ehe

noch die lichte Mädchengestalt in dem weißen Nebel unter -

getancht war , und drehte die Reitpeitsche nervös in beiden

Händen hin und her .
„Da wäre mehreres !" Mühsam genug zwang sich

Gottfried zum ruhigen Sprechen . „Erstens : woher nahmst

du das Recht gegen Elsbeth so . . . . so verächtlich über

meine Braut zu reden ?"

die Taktik der Volkspartei zu den übrigen Parteien be¬

leuchtete, Stadtgeometer Kercher , Vorsitzender der Jun¬

gen Bolkspartei Württembergs , D o n e r - Tuttlingen ,

Haller - Tuttlingen , Henseler - Ulm, Jlg - Stntt -

gart und Sekretär F r e y t a g - Reutlingen .

Die Hauptversammlung
begann am Erscheinungsfest , vorm . 11 Uhr im Konzert¬

saal der Liederhalle . Znm Vorsitzenden des Parteitags

wurde der Landtagsabgeordnete Käß -Backnang bestimmt.

Ferner wurden .in das Bureau des Parteitags berufen

Reichslagsabgeordneter S ch w e i k h a r t - Tübingen , Ar¬

beitersekretär Bar uh old - Ulm und als Vertreter der

Jungen Bolkspartei Redakteur Kühle - Heilbronn . Au

Stelle des erkrankten Vorsitzenden der Partei erstattete

dessen Stellvertreter Chefredakteur Schmidt - Stuttgart

den Geschäftsbericht :

Wir haben das erste Jahr der Parteiorganisation der

württembergisch-en Volkspartei hinter uns . Sie hat einen

kleineren und beweglicheren Landesausschuß geschaffen , der

nur noch zur Hälfte aus Stuttgartern , zur andern Hälfte

aus Parteigenossen vom Lande gebildet wird . Das hat

sich gut bewährt . Besonders die auswärtigen Freunde

haben mit regem Interesse den Sitzungen , die fast aus¬

nahmslos am Sonntag stattfanden , beigewohnt und Mit

ihren 'praktischen Ratschlägen unsere Beratungen gefördert .

Auch draußen im Lande war ein regeres politisches Leben

zu verzeichnen . Der emsigen Tätigkeit des Parteisekretärs

mit Unterstützung der Freunde aus Stadt und Land ge¬

lang es , 20 weitere Volksvereine zu gründen , so daß

sich ihre Zahl jetzt auf 142 beläuft . An 97 Versamm¬

lungen hat der Parteisekretär teilgenommen , aber einen

Wunsch dürfte die Parteileitung doch aussprechen : es sollte

noch mehr eigenes politisches Leben in den einzelnen Be¬

zirken und Landesteiklen Vvrzufinden sein. Es wird mit¬

unter zu viel die Hilfe der Zentrale angerusen und die

Folge davon ist dann nicht selten, daß durch ein Zusammen¬

treffen verschiedener Ansprüche an einem Tage unlieb¬

same Zwischenfälle und Widerwärtigkeiten sich ergeben .

In dieser politischen Selbsthilfe haben bisher die Heil¬

brunner - auch schon ehe sie ein eigenes Parteisekre -

tariat hatten — mustergittiges geleistet. Sie haben nicht

bloß die politische .'Arbeit für den 3 . Wahlkreis selbst

besorgt, sondern diese tkuch schon ausgedehnt aus den benach¬

barten 11 . Wahlkreis , und wir hoffen, daß sie in diesem

löblichen Tun nicht erlahmen . Einen erfreulichen An-

„ lieber deine Braut ? Das ist ja das erste, was ich

höre ! Tu hast ' ne Braut , bist verlobt ?" "

„Frag ' nicht so dumm ! So gut du mit meiner Schwe¬

ster verlobt bist, bin ich auch mit Erna Plathe verlobt !"

„So so . . . mit Erna Plathe ! Richtig , stimmt ja !

's war ja damals was zwischen euch im Gange , eh' du

ins . . . zum . . . . na , zum Militär gingst, wollen wir

sagen . Also . . . mit dir und Erna steht 's wie mit mir

und Elsbeth ? Sehr interessant ! Hol' s der Deibel !
"

„Wie 's mit mir und Erna Plathe steht , geht dich nicht

das Geringste an ! Verstehst du ? Ich will wissen, wie

du dazu kamst, zu Elsbeth zu sagen, Erna wäre wie toll

und verrückt hinter dir her, und du machtest dir einen

Spaß daraus , sie M foppen ?"

„Hm .
"

. . . Fritz zog ein schiefes Maul . „ Du stellst

da Gewissensfragen . . .
"

„ Antworte !"

„ Hol's der Deibel . Du bist doch sonst nicht so dumm !"

„Willst du raus mit der Sprache ?" Gottfried , vor

dessen Angen der Nebel eine blutrote Farbe annahm , packte

den „ Aalglatten
" — wie der eigene Vater ihn genannt

— am Joppenaufschlag .
Der Angegriffene riß sich los und trat einen Schritt

zur Seite .
„Laß doch das !" zischte er und schwippte, die Reit¬

peitsche am oberen Ende fassend, mit dem Nickelknopf ,

der im Mondschein wie Silber glitzerte, ein paarmal durch

die Luft . Dann nach einem kurzen Besinnen : „ Wenn

du erst soviel Zusammenkünfte mit Erna hinter dir haben

wirst wie ich mit deiner Schwester , dann wird dir das

süßliche Getue auch manchmal verdammt langweilig wer¬

den . Da sitzt man nebeneinander und weiß nicht, wovon

man reden soll . . . und so ' n Mädel wird von Fall zu

Fall öder und traniger . Doch kaum macht man sie ' n

bißchen eifersüchtig . . . und darauf reagieren die Luder¬

chens alle wie die Stahlfedern aus ' n Magnet . . . , gleich

wird die Sausteste Feuer und Fett , kriegt Rasse wie 'ne

Spanierin und sängt wieder an , einem Laune zu machen.

Hol 's der Deibel !"

„ Führ ' nicht ewig deinen „ Deibel" im Maul . Ist

satz zu dieser selbständigen Propaganda innerhalb des ei¬

genen Bezirks finden wir auch im 9 . Wahlkreis bei den

Schwenningern . Und es ist nur zu wünschen, daß diese

Beispiele sich ! verzehnfachen möchten . Dabei ist erfreu¬

lich das Hervortreten treuer , jüngerer Kräfte . Das ist

auch notwendig , wenn wir die Totenlisten uns ver¬

gegenwärtigen , die im letzten Jahre erschreckend groß , ge¬

worden ist : Wir haben durch den Tod viele Freunde ver¬

loren . (Zu deren Andenken erhebt sich die Versammlung

von den Sitzen .) Zwei Landtagswahlen haben wir

im letzten Jahr gehabt . Bei Herrenberg konnten wir

nur Unterstützung gewähren , und sie hat nicht ganz ans -

gereicht, um den bündlerischen Kandidaten zu werfen, de«

mit Zentrunrshilse gewählt wurde . Aber unsere Ausgabe

wird sein, auch im Herrenberger Bezirk unsere Organisa¬

tion so auszubauen , daß wir bei der nächsten Gelegenheit

in den Kampf eintreten können . In U l m sind wir leider

unterlegen und haben durch persönliche und lokale Gründe

ein Mandat verloren , das Mayser uns gebracht und

der im vorigen Jahr leider verstorbene ALg . Mayer unS

siegreich gehalten hatte . Daß aber die Partei in Ulm

immer noch an der Spitze der Parteien marschiert , zeigt

die Gemeinderatswahl . Abgeftimmt haben von den

Wahlberechtigten etwas über 70 Proz . (3600 ) der Wahl¬

bürger . Weitaus die größte Stimmenzahl siel aus die

Volkspartei , nämlich. 7419 Stimmen ; ihr folgen in

erheblichen Abständen die Sozialdemokratie mit 6159 , das

Zentrum mit >5430, der Bürgerverein mit 5189 und di«

Deutsche Partei mit 4407 Stimmen . Diese, die der

Stadt ihren Abgeordneten gegeben hat , steht also am

Schluß , der Parteien ; während die Volkspartei weitaus

an der Spitze marschiert ; ein Beweis , wie seinerzeit nicht

politische, sondern rein persönliche Strömungen die Land¬

tagswahl beeinflußt haben . Die Gemeinderatswah¬
len zeigten überhaupt vielfach einen Aufschwung unserer

Partei , eine Erscheinung , die auch durch Ausnahmen nicht

verwischt werden kann . In Stuttgart hatten wir pro¬

zentual die stärkste Zunahme an Wählerstimmen ; in Göp¬

pingen , Tübingen und Heilbronn haben sich unsere Freunde

wacker gehalten . In vielen Gemeinden , — das ist eins

neue Erscheinung des letzten Jahres — gingen Unsere

Freunde mit der Deutschen Partei zusammen , zu welcher

das Verhältnis zunehmend ein besseres wurde , je ent¬

schiedener die Deutsche Partei von den Konservativen und

dem Bauernbund abrückte . In wenigen Orten wurde auch

der Großblock zwischen Volkspartei , Sozialdemokratie und

Nationalliberalen erstmals versucht. Und diese Konstella-

genug , daß du ihn drinnen im Leibe hast, du . . . du

Schuft !"

„Du . . . das Schimpfen schenk' dir gefälligst !" Und

wieder begann der flimmernde Reitpeitschenknopf vor Gott¬

fried aus und nieder zu tanzen .
Der stand und hatte die auf den Rücken gelegten

Hände fest ineinander geschlungen, hielt die eine gleich¬

sam mit der anderen von einer jähen Tat zurück .

„ Das . . . das eine wollen wir also als erledigt be¬

trachten . Man käme ja aus dem Händewaschen nicht

raus , wollte man sich an jedem elenden Verleumder und

Ehrabschneider selber vergreifen ! Nun die Hauptsache.

Wie stehst du eigentlich mit meiner Schwester ?"

„ Wie . . . ? Wie soll ich denn mit ihr stehen ? Wie's

zwischen zwei Liebesleuten nun mal von Adam und Eva

her gang und gäbe ist — sehr einfach !"

Gottfried strich sich mit mechanischer Bewegung über

das nasse Haar . Er wußte nicht recht, wie er das , was

ihm im Herzen brannte , in Worte bringen sollte , ohne

gleich wieder dein Faß . den Boden auszuschlagen . Schließ¬

lich suchte er der Sache von hinten herum beizukommen.

„Dein Vater hat Elsbeth damals vor dir gewarnt

. . . . in deiner Gegenwart sogar !"

„Ja . Aber sie hat nicht daraus gehört , Sie hören

nie aus vernünftige Ratschläge, die Langhärigen , wenn

sie die richtige Liebe im Leibe haben . Ich hab' s deiner

Schwester übrigens selbst gesagt, daß . nicht allzuviel mit

mir los ist . Daß es sicher zuverlässigere Ehekandidaten

. gibt , als ich einer bin .
"

„Das Anlügen spare dir ! Elsbeth versichert, daß du

ihr das Blaue vom Himmel herunter versprochen hast : ein

Muster von Mensch zu werden , und weiß ich , was sonst noch

alles !"

„ Gewiß . . . das kann ich wohl auch mal gesagt ha¬

ben ; 's hat schließlich jeder mal seine schwachen Stuio -

deu . Und was redet man nicht alles zusammen, wenn so
' n Mädel neben einem hockt und einein die Ohren voll

heult !"
^Fortsetzung folgt .)



Hon liegt auch immer mehr in !>er politischen Notwendig¬keit , je mehr sich Zentrum und Konservative zu ihremreaktionären, selbstsüchtigen Treiben verbinden. Heutenoch geht die mächtige Erregung durch unser Volk , die eineunabweisbare Folge der „S t eu er ar b e it des
schw arzbl au en Blocks " war . Die schmerzlichen Er¬
fahrungen und Vergewaltigungen haben zu den Gegenbe¬wegungen geführt , die sich in neuen Organisationen ver¬
dichteten . Tie eine ist der Hansabund für Hand¬werk, Industrie und Handel , die andere der neueBauernbund . Die Hauptsache ist und bleibt , geradein gegenwärtiger Zeit , die entschiedene politische Betätig¬
ung, die in konzentrisch-er Gefechtsstellung gegen den
schwarz- blauen Block, Zentrum und Konservative, mit aller
Energie vorgenommen werden must. Diese Erkenntnis hatauch zu der l inksl i be r al en Einigung geführt , überdie Abg . Payer ein besonderes Referat erstatten wird.

Der Landtagsbericht.
lieber die Arbeitendes Landtags führte Land-

t-ags-abgeordneter Lieschin -g etwa folgendes aus 5
' Erlauben Sie , daß ich der Grundstimmung des heutigenTages entsprechend, zunächst unser« schwäbische Politik auch imVerhältnis zur Politik der andern deutschen Staaten ins Autzefasse. Alle politischen Fragen , die in dem einen Bundesstaatdie Gemüter beschäftigen, die werfen auch im Nachbarstaat ihreWellen . So haben wir gesehen , wie die Frage der politischenGleichberechtigung, d . h . die Frage des allgemeinen , geheimen,gleichen und direkten Wahlrechts alle süddeutschen Staa¬ten mit gleicher Stärke durchbranste. Gerade wir , die wir denföderativen Charakter des Reiches zu betonen gewohnt sind,haben das allergrößte Interesse daran , daß die Minister des größ¬ten deutschen Bundesstaates Nicht abhängig sind vom Drei -Klassen -Wahlrccht. Denn sonst wäre auf die Dauer der föderativeCharakter eine Last. In Bezug auf die Steuergesetz¬gebung gelten bei uns neben den Einkommensteuern nochdie alten Ertragssteuern . Es wird eine unserer nächsten Auf¬gaben im Landtag sein , die Denkschrift über die Vermögens¬steuer dnrchzuarbeiten und diese Steuer , sobald wie möglich indie Tat nmzusetzen . Auch in der Frage der Ausdehnung derEinkommensteuer ln den Gemeinden sind wir hinter den an¬deren Staaten zurück . Württemberg erscheint durch die Höheseiner Einkommensteuer im Vergleich mit den Nachbarstaatenwohlhabender als es ist und wir haben deshalb auch kein In¬teresse an sogenannten veredeltenMatrikularbeiträ -gen . Auf dem Gebiet der Volksschule ist Württembergbisher hinter allen anderen Bundesstaaten zurückgeblieben. Inharter Arbeit haben die Stände im Sommer vor . Jahres dieArbeit hieran nun vollendet . Für jeden, der ein Augenmaßsür das Erreichbare hat , war es klar, daß die Volkspartei nichtall ' das erreichen konnte, was sie durchgesetzt hätte , wenn sieallein die Reform zu machen gehabt hätte . Man muß sichwundern , daß es überhaupt möglich war , auch nur das anwirklichem Fortschritt durchzusetzen , was erreicht ist . In denkommenden Monaten wird die von der Volkspartei so oft an¬geschnittene Frage der Uebernahme der persönlichen Bolks -schul lasten auf den Staat beschäftigen. Das Verlangender Beamten nach Vereinigungsfreiheit , nach Beseitigung de»nniiziatorischer Bezeugnissung, nach lebenslänglicher Anstellungwerden wir gern befriedigen , wir wollen aber kein Streikrechtder Beamten , Zustände , wie bei den italienischen Eisenbahnenoder den französischen Postbeamten sollen bei uns unmöglichsein . Außer der rechtlichen Stellung sind aber nun die Be¬amten und auch die Lehrer in allen größeren deutschen Bundes¬staaten sehr viel besser bezahlt als bei uns in Württemberg .Ich bin der Hoffnung , daß es möglich sein wird , diese Bedürf¬nisse auch ohne Steuererhöhung zu befriedigen . Denn darüberist sich jetzt in Deutschland alles einig , daß der deutsche Staats¬bürger in Zukunft sowohl im Reich , wie im Einzelstaat , mitSteucrerhöhungeu , wenn irgend möglich, verschont werden soll.Wir von der Volkspartei werden energisch darauf bedacht sein,daß die Vereinfachung in der Verwaltung durch Abschaffungund Vereinfachung von Kollegialbehörden durch Sparsam¬keit in dm Bauten auch durchgeführt wird . Eine Beamten¬ausbesserung ist sür uns absolut ausgeschlossen, wenn nicht min¬destens gleichzeitig eine solche Vereinfachung und Sparsamkeiteintritt . Die Reichsverfassung verpflichtet die Bundesstaaten ,die Eisenbahnen wie ein einheitliches Netz zu verwalten .Demgegenüber haben wir in Süddeutschland den Eindruck, daßdie Südstaaten sich gegenseitig in ihren Eisenbahnverwaltungenförmlich zerfleischen . Württemberg war an diesen Chikanen,jedenfalls in her allerletzten Zeit ganz unbeteiligt . Nicht nurUnterlassung von Chikanen, sondern gemeinschaftliche Einricht¬ungen können die Verwaltungen entlasten und der Landtag istdeshalb gern der Anregung der Regierung , eine Betriebs¬mittelgemeinschaft in Deutschland herzustellen, gefolgt.Wir mußten uns allerdings wegen des Widerstandes Bayernsmit einer Güterwagengemeinschast begnügen . Der Ertrag unsererEisenbahnen ging in den letzten Jahren so zurück , daß er nichteinmal den 10jährigen Durchschnitt der Betriebsüberschüsse er¬

reichte. Wenn wir nicht den vor 10 Jahren auf Anregungder Volkspartei geschaffenen Eisenbahnreservesonds gehabt hät¬ten , so wäre das Defizit im Staatshaushalt noch größer ge¬wesen . An dem Grundsatz halten auch wir fest, daß durch¬schnittlich die Einnahmen der Eisenbahnen die Arrsgaben ein-,schließlich des Bedarfs , sür Verzinsung und Tilgung der Eisen¬bahnschuld Lecken sollen . Biel mehr Sorg « macht uns aller¬dings noch das stetige Wachsen der Eisenbahnschuld. Diese Sor¬
ge «swerden dadurch nicht geringer , daß wir die sichere Ueber-
zeugung nicht haben, ob auch die technische Abteilung der Ge¬neraldirektion besonders in der letzten Vergangenheit , aber auchjetzt noch ans der vollen Höhe des Könnens steht , das zu großenArbeiten , wie die gegenwärtig vorgenommenen, erforderlich ist.Bei der Besprechung der Landespolitik muß auch der VerdiensteZeppelin ' s gedacht werden, dessen großartige Lnstschiffe eine
Entwicklung des Luftverkehrs eingeleitet haben, von der wir unsheute eine genaue Vorstellung nicht machen können . . Für alleMitglieder der Kammer , die diesen Sommer den Ausflug an denBodensee mitgemacht haben, auch für die Sozialdemo¬kraten , wird die Erinnerung hieran unvergeßlich sein. Ne¬benbei haben wir nach diesem Ausflug wieder in den Ab¬grund von Unfreiheit gesehen , die die Genossen ihren eigenenFührern auch in solchen Aeußerlichkeiten auferlegten ! Bon ei¬ner Elektrisierung unserer Dahnen durch eigene Wasser¬kräfte wird bei lins wohl kaum die Rede sein können. Wohlaber wird der Staat den Zusammenschluß von Genossenschaftenund Amtskörperschaften zu fördern haben, die es so weit brin¬gen, daß jedem Dorf , jedem Bauern elektrische Kraft und Lichtzur Verfügung steht. Ganz besonders beschäftigt uns gegen¬wärtig der Verkehr auf den Wasserstraßen . Von demKanal Mannheim - Heilbronn wollte Baden nichts wis¬sen . Es stellte zwar kein direktes Verbot sür den Bau jnAussicht, es wollte den Kanal auf seiner Strecke selbst darren,aber ans unsere Kosten . Für die zahlreichen Wasserkräfte, diedurch den Kanal gerade bei Mannheim und Heidelberg geschaffenwurden , war ein Angebot von badischer Seite auch nicht zu er¬halten gewesen. So hätte der Kanal so große Kosten verur¬sacht , daß gegenüber der Verzinsung und Tilgung dieser Summeder Staat besser große Frachtermäßigungen auf den Eisen¬bahnen hätte eintreten lassen . Für die Tonne Kohle von Ruhr¬ort bis Heilbronn hätten wir mit der von Preußen betriebenen

Schiffahrtsabgabe in der Zweckgemeinschaft , die alle Staatenumfassen würde , 9,4 Pfg . bezahlen müssen , während mit einemeigenen von Württemberg gebauten Kanal unter Hinzurechnungeines Betrags von 20 Pfg , für die Tonne sür Benützung desHafens in Duisburg , 68,3 Pfg . für die Tonne bezahlt werdenmüßte . Die Vorteile eines Kanals rnit Schiffahrtsabgaben imganzen Reich sind augenscheinliche und wir dürfen , wenn esnnS möglich ist, sie vertraglich so zu verankern, daß die Tarifenur einstimmig erhöht werden dürfen , daß aber die Schissahrts -abgaben niemals zu einer Einnahmequelle für den anliegendenStaat werden dürsten , im Interesse unseres Handels und un¬serer Industrie , die sowieso außerordentlich schwer mit der Kon¬kurrenz zu kämpsen haben , im Interesse unseres Mittelstandesunmöglich diese Vorteile für unser Land außer Acht lassen.Nach einem dieser Tage in der „Frankfurter Zeitung " veröffent¬lichten Artikel will offenbar die württemhergische Regierung mitBaden in keine neuen Verhandlungen bezüglich ihrer Haltungzu dem Gesetzentwurf treten . Am besten wäre es , wenn dieseAngelegenheit in freundlicher Einvernahme beider Teile erledigtwerden könnt« . Insbesondere wäre es doch nicht durchaus un¬möglich, daß bei der gegebenen Sachlage Baden seinerseits guteMiene machen und dem Zweckverband gleichfalls beitreten würde,um sich Vorteile zu sichern, deren es ebenso wie wir, bedarf .Darüber wollen wir uns heute schon klar sein , daß eine weitereHaltung in der Verkehrspolitik der Südstaaten wie bisher , fürdie Zukunft als selbstmörderisch bezeichnet werden müßte . Er
(Redner ) möchte die Freund « in den Parlamenten der Einzel¬staaten anffordern , gerade in Konkurrenzfragen mit uns zu¬sammenzutreten und zu versuchen , o-b nicht in einzelnen Fällenein befriedigender Ausweg den Regierungen vorgeschlagen wer¬den könne. An unserem B e rhältnis zur Regierung hatsich in den letzten Jahren so gut wie gar nichts geändert . Wirstehen der Regierung durchaus objektiv gegenüber, wenn sie auffortschrittlichen Bahnen wandelt , so ist unser Weg gemeinsam.Wir hätten es gerne gesehen , wenn die württembergische Regier¬ung anläßlich des Scheiterns der Reichsfinanzreform sich nichtzu denen gezählt hätte , die sich dem Gröber 'schsn „Vogel frißoder stirb" gefügt haben . Wenn in den letzten Wochen wiederholt vom Rücktritt des Ministers des Innern von Pischekdie Rede war , so glaube ich -im Sinne der ganzen Fraktion zusprechen , wenn ich sage , daß wir den Rücktritt dieses arbeits »freudigen , vorurteilslosen und auch liberalen Mannes aufs leb¬hafteste bedauern würden . Unter den Parteien hat sich einebesondere Verabredung schon auf Grund der Zustände im Land,dann -aber insbesondere infolge der Ereignisse im Reiche eineScheidung zwischen Rechts und Links gebildet . Die DeutschePartei , die das Zünglein rin der Wage darstellt , hat in denmeisten Fällen in wichtigen Abstimmungen sich zur Linken ge¬schlagen . Das Verhältnis zu ihr hat sich fast durchweg alsein freundliches gestaltet . Die Sozialdemokratie hat in denmeisten Fällen positiv mitgearbeitet . Daß sie hie Simultan -schnle mit einer seltsamen Abstimmung zu Fall gebracht hat , seinur kurz erwähnt . Sie hat sich dann noch den Luxus gestattet,wieder gegen den Etat zu stimmen angeblich wegen der Bier¬
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steuer, deren Erhöhung bei uns , nachdem sie im Reich beschlwar , gar nicht zu umgehen war . Daß der Staat sichder vorgeschlagenen ILproz-entigen Stenererhöhung mit
solchen von 5 Prozent begnügen konnte, vermochte ihrestimmnng auch nicht zu ändern . Die Freundschaft zwiBauernbund und Zentrum ist immer inniger geworden,habe aber den Eindruck, daß die Herren gegenseitig nichteinander gewinnen . Die Volkspartei wird auch in Z«iihren Weg geradeaus und vorwärts , nicht weiter rechts,Freund Elsas meinte , aber auch nicht weiter links fürbaß stten . Sie glaubt damit am besten zu dienen dem Wähle
ganz« « Landes , wie den « Wohl des großen Vaterlandes . «
anhaltender Beifall ).

Mit Händeklatschen b-egrüßt, betrat als dritter z-
ner der R c i chs t ag s abg eor d n et e Hanßm »den Rednerpult, um den

Reichstagsbericht
zu erstatten . HauHmann führte u. a . aus :

Der Reichstagsbericht hat in diesem Jahr von PolitikEreignissen zu erzählen . Der Block ist durch den Gang der
litischen Geschichte zertrümmert und wird in diesem und
nächsten Reichstag nicht mehr aufstehen. Der Block war trotz!oder gerade deshalb eine interessante politische Erscheinung,Versuch , -der gerade , weil er mißlungen ist, die Wählers-!belehrt hat . Zuerst wollen wir im Rückblick auf das vora»gangeue Reichstagsjahr offen anssprechen, daß die Befürcht-als habe das Reichsvereinsgesetz eine Verschlechtendes süddeutschen Vereins - und Bersammkungsgesetzes gebe»sich erfreulicherweise nicht bewahrheitet hat . Die auswi
tigePolitik des letzten Jahres präsentiert sich wemungünstig als in den vorangegangenen Jahren . Deutschsthat mit Frankreich endlich ein Marokkoabkommen getroffen , jPeriode der Reizungen und Reizbarkeit ist verlassen und sofhat die europäische Spannung sich etwas gebessert. Man hidas olles früher und billiger haben können ; wir müssen rdas sagen, nm rechtzeitig ans eine Beendigung oder Abmild
ung auch der englisch -deutschen Reizbarkeit verständig Hin-Wirken . Mit Oesterreich-Ungarn hat Deutschland durch eirichtige Politik das Verhältnis des gegenseitigen Vertrauegekrästigt, und auch das trug dazu bei, die europäische Spa«nng zu vermindern . Jn der inneren Politik sind itiefen Eindrücke noch nicht -ausgelöscht, welche durch die konktutionelle -Bewegung gegen das persönliche Regiment im Nvember 1907 hervorgerufen worden sind. Aber es ist eine er«!Wachsamkeit am Platz« und deshalb verdient der Reichstag rder Geschichte einen schweren Vorwurf , daß er in diesem Unicht die formalen konstitutionellen Garantien vermehrt h«Es paßte xn die Maientage der keimenden Liebe zwischen Zetrum und Konservativen , daß das Zentrum den Konservativ ,half , nichts Konstitutionelles zustande kommen zu lassen . Ei

solcher Fortschritt ivar unter Bülow airssichtsreicher als undBethmann -Hollweg . Das Hmrptereignis des Jahres war di
Reichssinanzreform . Ich fürchte, das Regime von heute ist nstin der Lage, den Grundsatz durchzusühren : Keine Ausgabe oh«Deckung , auch nicht zu Zwecken der Heeresverwaltung ! Es würddamit freilich nur bewiesen, daß nur ein gründlicher SystemWechsel und nur ein ehrlich liberales Ministerium dauernd g« ,suude Zustände herbeisühren kann. Redner bespricht in drFolge den Entwicklungsgang der Reichsfinanzreform und führdann fort : Es war schmerzlich , daß die sogenannten verbündet «Regierungen , welche im Sommer entgegen ihrer Versichern «-umgesallen und zu dem plumpen Steuerprogramm der Gegneübergegangen sind, weder im Sommer noch jetzt im Wintcein Wort der Anerkennung des bisherigen Kanzlers gesund«haben. Auch in der ersten Kanzlerrede des Herrn von Bethmann - Hollweg war dies ängstlich vermieden , als ob ewüßte , imß ihm Ungnade droht , wenn er nicht Bülow ml

eisigem Stillschweigen übergeht . Bethmann 's Rede leitete i«letzten Monat die neue Saison ein . Die Rede ivar vielsageninichtssagend. Es war ihr mehr darum zu tun , das Verspreche,der Konservativen und des Zentrums nicht zu verscherzen , al!das Vertrauen der politisch mißmutigen Bevölkerung zu qe4Winnen . Vielleicht wollte der Kanzler den Konservativen im
'

Voraus «irre Freude bereiten für den Schmerz , den er ihnenübermorgen machen muß , wenn er die kaiserliche Zusage einerkleinen Reform des preußischen Wahlrechts nicht ganz verleug¬net . Meine Herren ! Bülow hat abtretend , Bethmann -Hollwegeintretend dem deutschen Volke zugeflüstert : Hilf dir selbst, dannHilst dir Gott ! Das Volk und der Kaiser werden von den Kon¬servativen im Joch gehalten ; das Volk hat es gemerkt undwill das Joch abwerfen , ob auch der Kaiser, das bleibt ab¬zuwarten . Die Ablehnung -der Erbschaftssteuer , welche 9 Zehntelaller Bauern .überhaupt nicht berührt haben würde , und welcheim Dienste der konservativen '
Herrenpolitik von den Bündlernmitgemacht worden ist , hat den gescheiten Bauern die Augengeöffnet. Die Gewerbetreibenden in ganz Deutschland habengemerkt, wohin die Reise geht . Der träge Grundsatz : „Ich binein -Geschäftsmann und beteilige mich detzhalb nicht an derPolitik , hat sich bitter jgerächt und muß abgeworfen werden.(Lebhafter Beifall !) Unsere katholischen Mitbürger , welche durchhundert Mittel verleitet und -genötigt worden sind , sich derZentrumspartei bei den Wahlen anzuschließen, erleben die Ent¬täuschung, daß das Zentrum sich mit dem preußischen Rück¬Völker-Evangelium .

Von Otto Umfrid .
(Fortsetzung.)Die Aufnahme des Manifests war keine günstige ; die Weltwar noch zu wenig daran gewöhnt, die Lage mit den Augen derFriedensfreunde zu betrachten . Fast überall stieß die Wärmedes russischen Rundschreibens aus berechnete Kälte . Daraus er¬klärt sich wohl auch , daß in dem zweiten Rundschreiben Mura -wiews schon viel Wasser in den Wein gegossen wurde und daßnun bereits mehr von der Regelung des Kriegs als von seinerBeseitigung die Ätede war . Als ein Sieg des Friedensgedankensist es trotzdem zu bezeichnen , daß die erste Haager Konferenzim Jahr 1899 zusammentrat , daß sie von 26 Staaten beschicktwurde und daß sie nicht ergebnislos auseinander ging . Wassie über die Regelung des Kriegs beschlossen hat , das ist vonden Friedensfreunden mit Absicht allezeit auf die Seite geschobenworden ; denn der Gedanke, den Krieg menschlicher gestalten zuwollen , „sich mit Anstand totzuschlagen", ist ein Widerspruchin sich selbst . Daß aber schon die erste Haager Konferenz dieErrichtung eines ständigen Schiedsgerichtshofs beschlossen hat ,wenn derselbe auch zunächst nur ans einer Liste von Schieds¬richtern bestand, die nach Bedarf zusammengerufen werden soll¬ten, daß sie für den Fall ausbrechender Streitigkeiten ein Ber-mittlungsverfahren von seiten der unbeteiligten Mächte vor¬gesehen hat und ausdrücklich betonte , ein Angebot der Ver¬mittlung dürfe auch nach Ausbruch der Feindseligkeiten nicht alsunfreundliche Handlung angesehen werden , daß sie ferner dieEinrichtung der Untersnchungskommissionen geschaffen hat , durchwelche die den Völkerstreitigkeiten zu Grund liegenden Tatsachenerst festgestellt werden sollten, und daß sie endlich die Beschränk¬ung der die ganz« Menschheit bedrückenden Rüstungslasten fürhöchst wünschenswert erklärte : - das sind doch entschiedene Be¬weise sür das Erstarken der Friedensliebe auch in den Kreisender Regierungen .

Es ist wahr , das Haager Werk hat in der öffentlichen Meinungeinen schweren Stoß -erlitten durch den Transvaalkrieg , derausgebrochen ist , „als die Tinte der Haager Uebercinkunft nochnicht trockxn war "
, und durch den ostasiatischen Krieg, den derZar hätte vermeiden können , wenn er an sein eigen Werkgedacht und sich auf den Haager Gerichtshof berufen hätte ,statt zu den Waffen zu greifen . Er hat diese seine Untreueschwer genug gebüßt . Uebrigens weiß jeder Einsichtige, daß keinBaum auf einen -streich fällt und daß eine Jahrtausende alteEinrichtung wie der Krieg nicht im Sturm beseitigt werden kann .Einen kleinen Fortschritt stellt trotz allem auch die zweiteHaager Konferenz dar , die im Jahr 1907 zusrmmentrat unddiesmal von 46 Mächten beschickt wurde. Der Schwerpunktrhrer Arbeit lag freilich wieder auf dem Gebiet der Kriegs-rcgeliing ; man sprach von der Stellung der Neutralen während

des Kriegs , von den Gebräuchen im Seekrieg , vom Schutz odervon der Preisgabe des Privateigentums während des Seekriegs ,von der Anwendung der Grundsätze des roten Kreuzes auf diein den Seeschlachten Verwundeten . Man beschloß , ein oberstesKrisengericht einzurichten , das die Befugnis haben sollte, da¬rüber zu entscheiden, ob das von einer kriegführenden Machtanfgegriffene Handelsschiff wirklich Ding « an Bord hatte , dieder feindlichen Macht von Nutzen sein könnten zum Zweck derKriegführung , und ob es infolgedessen berechtigt sei, diese Dingemit Beschlag zu belegen oder gar das ganze Schiss in die Luft -zu sprengen. Damit wurde immerhin zugegeben, daß die Ent¬scheidung über das , was Rechtens sei, nicht einer der krieg -führenden Parteien , sondern nur einem über den Parteien stehen¬den Gerichtshof zustehen könne . Zum Schluß wurde anerkannt ,daß gewisse Streitigkeiten geeignet seien, einer obligatorischenSchiedssprechung (d . h . einer solchen , zu welcher hie streitendenStaaten verpflichtet seien ) unterworfen zu werden. Auch daswurde von der Konferenz selber hervorgehoben, daß die Staatender Welt in gemeinsamer viermonatkicher Arbeit gelernt haben,sich zu verstehen und sich einander zu nähern und daß sich imLauf der gemeinsamen Arbeit -ein starkes Gefühl der Gemeinsam¬keit der Interessen der gesamten Menschheit gezeigt hat .
Nach all dem wäre es falsch, zu meinen, daß die Arbeit derFriedensfreunde bisher vergeblich gewesen sei . Tatsächlich hatdas Schiedsgerichtsprinzip schon vor der ersten Haager Konferenzaber auch nach diesem wichtigen Ereignis schon ganz bedeutendeTriumphe gefeiert. Wie rasch die Zahl der schiedsgerichtlichenEntscheidungen zugenommen Hai, das ergibt sich ans folgenderTabelle :
Völkerstreitigkeiten wurden schiedsrichterlich geschlichtet :

Jn den Jahren 1794—1800 4
„ „ „ 1801 —1820 12
„ „ „ 1821 —1840 10
„ „ 1841 —1860 25
„ „ „ 1861 —1880 54
„ „ „ 1881 —1900 111

Daß es sich dabei keineswegs bloß um Kleinigkeiten gehandelthat , das geht u . a . aus folgenden Tatsachen hervor . Währenddes nordamerikauischen Bürgerkriegs ( 1864— 68) war in einemenglischen Hasen ein Kriegsschiff namens Alabama zum Gebrauchder Südstaaten ausgerüstet worden, das den Handel der krieg¬führenden Nordstaaten in äußerst empfindlicher Weise schädigte .Darüber waren diese Nordstaaten mit Recht erbittert ; sie ver¬langten Genugtuung von England . Ta aber die streitenden Par -teien nicht einig werden konnten , wurde die Sache einem inGenf tagenden Schiedsgericht unterworfen . Dieses verurteilte dieEngländer zu einem Schadensersatz im Betrag von IlU/z Mil¬lionen Dollars , was von den Engländern ohne Widerrede be¬zahlt wurde. Als es im Jahr 1885 zwischen Deutschland undSpanien wegen der Krage , wem die Karolineninseln gehören

sollen, beinah zum Krieg gekommen wäre , hat Fürst Bismarck de»Papst gebeten, den Streit zu schlichten . Dieser hat die Karolinenden Spaniern zugesprochen ; später sind sie dann doch, durchKauf von der deutschen Regierung erworben worden.Man meint , die erste Haager Konferenz habe nichts Er¬sprießliches geschaffen . Tatsächlich hat der Schiedsgerichtshofvom Haag den Venezuelastreit , nachdem schon die Kanonen ge¬donnert hatten , geschlichtet , hat die Mexikaner verurteilt , de»Vereinigten Staaten von Nordamerika die rückständigen Kirchen¬gelder zu bezahlen, hat die Rechtsverhältnisse der Fremden i»Japan geregelt und hat die Frage des Protektorats über dasSultanat Maskat entschieden . Ein großes Verdienst um denWeltfrieden aber hat sich die Haager Konserenz dadurch erworben,daß sie die internationale Untersuchungskommission ins Lebe»rief , die bei dem Hüller Zwischenfall ihre Feuerprobe bestand .Der russische Admiral Roschdjestwensly, der mit der baltische »Flotte gegen 1i : Japaner segeln sollte, hatte in der Nähe vonder britischen Küste englische Fischerboote für japanische Tor¬pedoboote geha. te. i und hatte ein höllisches Bombardement aufdie harmlosen Kähne eröffnet . Die Erbitterung in Englandwar grenzenlos , der Weltkrieg schien vor der Türe zu stehen.Da erinnerte man sich zu -guter Stunde an die Untersuchungskom¬mission. Man beschloß , den Streit durch eine solche in Frankreich-zusammenberufene Kommission untersuchen zu lassen . Die Kom¬mission erfüllte ihre Pflicht , der Fall wurde als ein Mißverständenis aufgeklärt und Rußland zahlte einen Schadenersatz von 6öMillionen Mark . Dazu ist seit der ersten Haager Konferenz einganzes Netz von Schiedsgerichtsverträgen zwischen einzelnen Staa¬ten — es sind jetzt 64 an - er Zahl — über die Länder ge¬worfen worden. Mer auch abgesehen davon ist der Fortschrittnicht zu leugnen . Man muß nur Augen haben, ihn zu sehen .Früher meint« man , die ägyptische Frage könne nur durch dieSchärfe des .Schwerts gelöst werden, und nun ist sie auf den,Weg friedlicher Uebereinkunft zwischen Frankreich und Englandentschieden worden. Früher war man der Ansicht, es müsse nochern todesblntigev Streit um den Besitz von Asien zwischen Eng-land und Rußland geführt werden ; nun haben sich die beidenMächte freundlicher Weise verständigt . Früher hätte dieLoslösung eines Landes von einem andern ein Meer von Blick:und Tränen gekostet ; jetzt befreit sich Norwegen von Scywedenin aller Stille und schließt sogar einen SchiedsgerichtsvertragMit diesem Lande , durch den die Möglichkeit des Kriegs so gut wieausgeschlossen ist . Noch mehr ! Ganz Amerika hat sich aufden amerikanischen Kongressen mehrfach dazu verpflichtet, ct-warge Völkerstreitigkeiten auf schiedsrichterlichem Wege schlich -len zu lassen . Argentinien und Chile aber haben einen Schicds -gerichtsvertrag geschlossen, haben abgcrüstet und auf der Grenz-zwischen beiden Staaten , aus der Höhe der Anden die Statu -eines segnenden Christus errichtet , als Sinnbild des geschlos¬senen Friedens .
Fortsetzung folgt.
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schritt und dein preußischen Adel offen zusemmengetan Hat. Me«

/es vermag in solchen Lagen die politische Arbeit und Energie

der deutschen Bürger und Arbeiter. Die konservativen Organe

liegen den Nationalliberalen mit Drohungen und Lockungen in

den Ohren. Versteht die nationalliberale Partei ihre Mission,

die Bedingungen für ein liberales Regime zu schaffen, so wird

sie uneigennützige Bundesgenossen auf der linken Seite des

Sauses haben . Wir Linksliberalen sind durch den Gang der

Ereignisse in unseren demokratischen Anschauungen nur gestärkt.

Wichtiger als das Reden ist in den nächsten Jahren das Han¬

deln und Las Marschieren aller Freigesinnien „in gleichem

Schritt und Tritt" . Noch aufklärender als unser pflichtmäßiger

Widerstand sind die agrarisch gefärbten Eosinstenern , welche

vielleicht die Nebenwirkung haben , die Wähler, welche diese

Steuern schlucken müssen , innerlich rot zu färben . Dieses Rot

sollte lischt feuerrot, sondern Morgenrot sein . Das Mittel soll

nicht der Umsturz sondern der Weiterbau sein . Viele Anzeichen

verkünden, daß die deutsche Bevölkerung einen Ruck aufwärts

geführt sein will . . Mehr politische Gleichberechtigung , mehr

sozialer Gerechtigkeitssinn , und mehr befreiende Bildung — das

ist die Sehnsucht, die durch das Land zieht. Der Geist des

Herrenmenschen , der brutal und impotent austrumpft, das ist

der Gegner, das Volk hat ihn wieder einmal erkannt , und di«

Volkspartei ist bereit, in diesem vaterländischen Kampf mitzu-

ftreiüen, gestärkt d-urch eine neue Gemeinschaft und durch den

Men Glauben. (Lebhafter langanhaltender Beifall !)

Nun folgte das mit großer Spannung erwartete Re¬

ferat Payers über die
Einigung der Linken.

Payer erklärte, keine Perlesung über die Nützlich¬

keit oder Notwendigkeit einer Fusion der 3 linksliberalen

Parteien an sich halten zu wollen . Unsere .grundsätzliche

Stellung dieser Frage gegenüber sei längst geregelt . Die

Frage sei jetzt nur noch die, wollen und können wir die

vorliegenden Entwürfe als eine geeignete Grundlage für

das Einigungswerk unsererseits betrachten oder nicht ? Es

handle sich hier nicht um die gewöhnliche Art von Pro¬

gramme » . Es galt , aus dem durchaus nicht immer har¬

monierenden Programm dreier Parteien , die nur in der

Gesamtanschauung zusammenstimmten , zu dem besonderen

Zweck der Verschmelzung dieser 3 Parteien das gemeinsame

in den leitenden Gedanken in einer Form zusammenzufas¬

sen, die es den Angehörigen aller 3 Parteien ermöglicht,

ohne Gewissensbisse hinter dieser Fahne zu. marschieren

und gleichzeitig dem so geschaffenen Programm Kraft und

Begeisterung zu entnehmen . Es ist Dar , daß dabei jeder

Teil ab- und zugeben mußte , darum ist es ein Einigungs -

Programm ! Forderungen , die zurückgestellt werden muß¬

ten, weil noch kein , oder wenigstens noch kein volles Ein¬

verständnis über dieselben herrschte, sind aber damit we¬

der aufgegeben, noch ist es den einzelnen verwehrt , sich

zu denselben zu bekennen und auch jetzt schon in ihrem

Teile für sie einzu-treten . kJn der Folge spricht Redner

eingehend über die Einzelheiten des Programmentwurss ,

der ja , wie Eingeweihten schon längst kein Geheimnis

mehr ist, zu einem wesentlichen Teil von Payer selbst

stammt . Der demokratische Führer schloß seine Rede un¬

ter brausendem Beifall . Die stürmischen Ovationen waren

ein Entgelt für die Angriffe , die Payer infolge seines

lebhaften Eintretens für die Linksliberale Einigung von

mancher Seite erfahren (mußte . An die Rede , die wir

morgen im Wortlaut wiedergeben, schloß sich eine Dis¬

kussion .
Als 1 . Redner sprach Höfer - Gablenberg , er schlug

die Annahme folgender (Resolution vor :

„Die glänzend besuchte Landesversammlung der

Württembergischen Volkspartei ersucht ihre Vertreter im

Landesausschuß und auf dem Parteitag der deutschen

Volkspartei sich einmütig und entschieden ans den Bo¬

den des Einigungsprogramms und Einigungsstatnts zu

stellen und spricht der Parteileitung und den :Abgeord-

neten der Partei im Reichstag und Landtag ihren leb¬

haftesten Dank und ihr Vertrauen auF .
"

H a r n i sch - Biberach bat um einstimmige Annahme

der Resolution . Kohler - Kirchheim u . T . wendete sich

gegen einige Punkte des Emignngsprogramms . Ihm trat

Conrad Hanßmann gegenüber und widerlegte die

von dem Vorredner borgebrachten Gegengründe , Nach

einem begeistert aufgenommenen Schlußwort Payers

wurde die obige Resolution mit allen gegen 2 Stimmen

angenommen . Während des gemeinsamen Essens wurde

an den Reichs- und Landtagsabgeordneten Wiemer -Berlin

folgendes Telegramm abgesandt : „ Die glänzend besuchte

Landesversammlung -der württembergischen Volkspartei hat

sich einmütig und entschieden auf den Boden des Einig¬

ungsprogramms und Einigungsstatuts gestellt und sendet

dem Vorstand der Bolkspartei und ihrem verdienten Vor¬

sitzenden die Zusage zuverlässigster Mitarbeit in der kom¬

menden Parteigemeinschaft und herzlichen Gruß Der

Vorsitzende : Landtagsabg . Käs .
" Ein ähnliches Tele¬

gramm wurde an die Reichstagsabgeordneten Schräder und

Müller -Meiningen abgesandt .
Das Festesten

erfreute sich einer gewaltigen Teilnehmerzahl . Währntd

des E" ens wastete Reichstagsabgeordneter Scyweick -

hardc aus das deutsche Vaterland . Stadtgeomeier Ker -

cher , Vorsitzender des Landesverbands der Jungen Volks-

Partei ans die württ . Volkspartei . Daun brachte Reichs¬

tagsabgeordneter Conrad Hanßmann einen begeistert

aufgenommenen Toast aus den freiheitlichen Geist, von

Königsberg bis Straßburg , aus . Landtagsabg . Dr .

Bauer , der Vorsitzende des Liberalen Vereins Stutt¬

gart , überbrachte die Grüße seines Vereins und schloß

mit einem Glückwunsch für die neue kommende große frei¬

sinnige Partei . Nachdem die Teilnehmer am Festessen

noch längere Zeit beisammen waren , wurde die Tafel

ausgehoben . Während des Essens liefen eine Reihe von

Telegrammen ein, so von Wilhelm Lang- Jagstfeld , Dr .

Richter-Pforzheim , Weil -Buchau a . F ., Schnurmann -

Mühlhausen , und Jul . Wagner -Reutlingen .

Der Hauptversammlung war Morgens 9 Uhr eine

Sitzung des L a n d esaussch u s ses der württemb .

Volkspartei vorausgegangen . In der zahlreich besuchten

Versammlung wurde der engere Ausschuß wiedergewählt .

Neu hinzugewählt wurde Arbeitersekretär Varn hold -

Ulm . Gemeinderat Fischer, der Kassier der Partei , er¬

stattete den eingehenden Kassenbericht, worauf ihm

unter ausdrücklichem Dank des Ausschusses Entlastung er¬

teilt wurde . Die Frage , wie ergiebiger und gleichmäs-

fig-er die Heranziehung der Parteigenossen organisiert ,

werden könnte, wurde dem engeren Ausschuß zur weiteren

Behandlung übergeben . Msdann referierte noch Prokurist

Jlg über die Agitation und Presse , woran sich eine leb¬

hafte Aussprache knüpfte .

Rundschau .
Ein Tauschgeschäft .

Vor einigen Jahren hat bekanntlich Wilhelm der

Zweite gelegentlich eines Besuches in Krefeld den dortigen

jungen Damen Husarenoffiziere als Tänzer versprochen,

und das Versprechen wurde auch eingelöst, indem ein Hu¬

sarenregiment von Düsseldorf nach Krefeld verlegt wurde .

In Bayern ist jetzt etwas Aehuliches geschehen . Der Fürst

Albert von Thurn und Taxis in Regensburg genoß für

sich ünd sein Haus Portofreiheit . Im Landtage war in

der vorigen Session das mittelalterliche Privilegium der

Fürsten von Thurn und Taxis Gegenstand einer ausge¬

dehnten Debatte , in der der Verkehrsminister das Ende

des Privilegs in Aussicht stellte. Die fürstlich Thurn

und Taxissche Rentkammer in Rsgensburg gibt nun be¬

kannt , daß ab 1 . Januar 1910 infolge einer Vereinbar¬

ung mit der Staatsregierung die Portofreiheit des fürst¬

lichen Haches erlöschen werde . Dafür ist ein schon lang¬

gehegter Wunsch des Fürsten erfüllt worden . Das zweite

Chevauxlegerregiment , dessen Inhaber der Fürst ist, wurde

nämlich von Dillingen nach Regensburg verlegt . Nun

muß . der Fürst zwar seine Briefe frankieren , kann sich

dafür aber am Anblick „seiner" Soldaten erfreuen . In

Deutschland ist auch ein Fürst , der kein Land mehr zu

regieren hat , noch! immer ein einflußreicher Herr , wie

man siehi . Selbst auf ein verwaltetes Vorrecht , dessen

Unbill '
g .eit längst schon allgemein erkannt ist, brauchen

derartige Herrschaften nicht ohne weiteres zu verzichten.

Sie sind immer noch imstande, eine ganz annehmbare

Gegengabe dafür einzutauschen . Das blaue Blut ist eben

doch ein ganz besonderer Saft .
V -* *

Ablehnen und begraben !

Zur preußischen Wahl reform wird offiziös ge¬

schrieben : Nach einer Auskunft der zuständigen Instanz in

Preußen ast eine hervorragende parlamentarische Persön¬

lichkeit wird die Wahlrechtsborlage Mitte Januar dem

. Landtage zugehen . Die neue Vorlage soll das DrMas -

senwahlrecht beibehalten, teilweise eine andere Einteil¬

ung der Wahlkreise vorsehen, eine geheime und direkte

Wahl aber nicht Vorschlägen . ( !) Die hauptsächlichsten

„ Reformen " liegen in der Abänderung der Bestimmungen

über das Klassenwahlsystem.
Sollte die Vorlage auf größeren Widerstand stoßen

und ihre Annahme unmöglich, erscheinen, so wird sie wahr¬

scheinlich von der Regierung zurückgezogen werden , ohne

Aussicht, daß in Bälde dem Landtage eine neue Vor¬

lage vorgelegt wird .
Man nimmt nicht an , daß die Vorlage bereits in

der nächsten Session zur Verabschiedung gelangt , sondern

rechnet eventuell mit einer Vertagung der Beratungen

aus 'den Herbst 1910 .
Die Junker wissen nun genau , wie sie's zu machen

haben : Wenn sie einen „ größeren Widerstand
" gegen die

zu erwartende Karikatur einer Wahlrechtsreform leisten,

so bleibt alles beim alten ; sie werden sich das nicht

zweimal sagen lassen . Wie sie der . Krone und der Re¬

gierung das MÄtellandkanalprojekt vor die Füße gewor¬

fen, es regelrecht „ verscharrt
" haben, so werden sie auch

die preußische WahlverLnderung , die sich Wahl „reform "

nennt , Herrn v . Bethmann -Hollweg vor die Füße werfen,

wie sie um dieser „ Reform " willen den Fürsten Bülow

gestürzt haben . Die preußische Regierung aber wird sich

aldann darauf berufen können , daß sie versucht habe,

etwas zu tun . Leider sei es ihr nicht gelungen , etwas zu¬

stande zu bringen .
Der Play ist klar und deutlich . Die Junker unter¬

drücken nicht nur das Volk, sie halten es obendrein auch

zum besten . . .
* * *

Die deutsche Hilfstätigkeit für Messina .

Das deutsche Hilfskomitee für die in Süditalien durch

Erdbeben Geschädigten trat in Berlin im Sitzungssaale

des Bundesrats zur Schlußsitzung zusammen . Die Kai¬

serin als Protektorin des Vereins wurde bei ihrem Er¬

scheinen von dem Ehrenpräsidenten , Herzog Adolf Fried¬

rich zu Mecklenburg, begrüßt . Kommerzienrat Selberg

berichtete über die Bildung des Sonderkomitees und ge¬

dachte dankend der Tätigkeit der Banken , Vereine , Re¬

gierung und Presse . Bizeoberzeremonienmeifter Baron von

dem Knesebeck berichtete über die Entsendung von Aerzten

und Schwestern im Aufträge des Roten Kreuzes . Geh.

Rat Kammerherr v . Gersdorsf berichtete über den Wie¬

deraufbau der Stadt Messina . In einer längeren An¬

sprache und dankte hierauf Staatssekretär v . Schön der

Kaierin , dem Ehreupräsidcnten , den einzelnen Mitglie¬

dern des Komitees und der Landeskomitees , sowie dem

gesamten deutschen Volk für das Interesse und die För¬

derung, die sie dem Unternehmen haben zu teil werden

lassen . Geh . Rat . Schüller erstattete sodann den Kassen¬

bericht, wonach diie Gesamteinnahmen ca . 2 700 000 M

in bar und 2300 000 M an Materialien betrugen . Im

weiteren Verlaufe der Sitzung sprach der italienische Bot¬

schafter Pansa dm Dank des italienischen Volkes und der

italienischen Regierung aus .

Tages -Chromk.
Berlin , 7 . Jan . In der Gesellschaft für Erdkunde

sprach gestern der Südpolarforscher Leutnant Shakleton

zum erstenmal in Deutschland über) seine arktische Expedi¬

tion . Den , Vortrag wohnten der Kronprinz und die

Kronprinzessin bei .

Aus Württemberg .
Die Regierung und die weiblichen Beamten .

Manschreibt uns : Die Regierung hat in der Frauenfrage

einen bedeutenden Schritt getan , indem sie bestimmte, daß

von nun ab auf allen Stellen des Gehaltstarifs weibliche

Beamte angestellt werden können, sofern sie den für die

männlichen Beamten vorgeschriebenen Bedingungen , jus -

besondere in der Vorbildung entsprechen. Die weiblichen
Beamten beziehen 2/4 der für die männlichen Beamten

vorgesehenen Gehälter und Wohnungsgelder . — Die Re¬

gierung hat diesen bedeutsamen Schritt unternommen .
Aber nicht die in Stuttgart , sondern die in Karlsruhe .

Wie ganz anders stellte sich die württembergische Regier¬

ung gegenüber den weiblichen Beamten anläßlich der
'
Be¬

ratungen der Finanzkommission über das Beamtengesetz!"

Stuttgart , 5 . Jan . Der Ministerpräsident
a . D . v . Breitling feierte gestern in erfreulicher Rüstig¬
keit im engsten Familienkreise seinen 75 . Geburtstag . Dxnt

Jübiliar gingen aus diesem Anlaß von Nah und Fern

eine große Anzahl von Telegrammen und Schreiben mit

Glückwünschen zu .
Stuttgart , 5 . Jan . Ms Mitglied des Verwalt¬

ungsrats der Pensionskasse für Körperschaftsbeamte sind

für die Jahre 1910 , 1911, und 1912 auf Grund der
'

Vorschläge der Amtsversammlungen berufen worden :

Stadtschultheiß Beyerle in Weil der Stadt , Verwaltungs¬
aktuar Fricker in Friedrichshafen , Oberamtspfleger Krauß

in Oehringen , Oberbürgermeister Möhler in Gmünd , Ober¬

bürgermeister Dr . Mülberger in Eßlingen , Stadtschult¬

heiß Schick in Laupheim , Oberamtspfleger a . D . Sippel

in Urach, Stadtschultheiß ALürth in Schwenningen .

Stuttgart , 5 . Jan . Die Württembergische Ver¬

einsbank wird anfangs dieses Jahres unter Uebernahme

des in den Vororten Ostheim, Gaisbnvg , Gablenberg undj

Wangen gut eingeführten Bankgeschäfts der Firma Maxi -

lian Klaiber , Ostheim eine Depositenkasse errichten . Als

Banklokale sind die schon bisher von der Firma Maxi¬

milian Klaiber benützten Räume Land Hausstraße 181 in

Ostheim und Schlachthausstraß « 4 in Gaisburg vorgesehen.

Die von dem übernommenen Bankgeschäft für die Mitglie¬

der des Schlachtviehversicherungsvereins der Neuen Häute -

und Fell -Genossenschaft Groß -Stuttgart a . G . bisher be¬

sorgten bankgeschäftlichen Transaktionen werden von der

Depositenkasse wie seither weiterg -eführt werden .

Freudenstadt , 5 . Jan . Letzten Sonntag hat eine

Vertrauensmänner !) ersammlung des Bezirks »olksvereins

mit Stimmenmehrheit beschlossen, zum Kandidaten der

Volkspartei deren Parteivorstand , Professor Hoffmann

in Stuttgart , vorzuschlagen . Weitere Stimmen fielen in

dieser Versammlung dem Bauunternehmer Gaiser -

Baiersbronn zu, der im Bezirk und namentlich in dein

für den Wahlausfall wichtigen Bajersbronn , großen Ein¬

fluß besitzt . In weiten Kreisen würde man der Aufstell¬

ung eines Kandidaten , her im Bezirk ansässig ist, den

Vorzug geben . Die Deutsche Partei wird am nächsten

Sonntag die Kandidatenfrage entscheiden . In bürgerli¬

chen Kreisen nennt man den Stadtschnltheißen Har¬

tranft von Freudenstadt als Kandidaten der Deutschen

Partei .
Ginge » a. Br ., 6 . Jan . Zur Herstellung einer di¬

rekten Zufahrtsstraße vom Stadtzentrum zum Bahnhof hat

die Firma Margarete Steift einen Beitrag von 10000

Mark , die Familie des verstorbenen Kommerzienrat Hähnle

einen solchen von 2000 Mark zugesagt . Das große Opfer

-erfordernde Projekt wäre ohne diese hochherzigen Zuwend¬

ungen wohl nie verwirklicht worden .

Nah und Fern .
B »« der eigene« Fr«u vergiftet ?

In Pinache Oberamt Maulbronn starb »or etwa .

sechs Wochen der Bauer und Holzarbeiter Feinauer ,

angeblich , weil er in der Frühe vor dem Weggehen in de»

Wald Schnaps trinken wollte und aus Versehen die Kar-

bolflascbe erwischte . Sein Magen wurde zur Untersuchung

nach Tübingen gesandt und d»rt fand man darin Most und

Lysol . E» entstand der Verdacht, daß Feinauer vergiftet

worden sei, auch eine belastende Zeugenaussage lag vor und

nun ist die Frau des Verst«rbenen unter dem Verdacht der

Tat *on dem Stationskommandanten von Maulbronn ver¬

haftet worden. Feinauer war etwa 50 Jahre alt und hin¬

terließ 5 Kinder im Alter von 3 —33 Jahren .

Kleine Nachrichten .

Von einem schweren Unglück wurde die Familie

des Wilhelm Keller in Sulzbach OA . Freudenstadt be¬

troffen . Die Frau Keller wollte am Ofen Wäsche trockne«

und entfernte sich dabei auf einige Zeit aus der Wohnung .

Die Wäsche fing Feuer und bei dem dadurch entstehenden

Zimmerbrand erstickten zwei Kinder der Familie i»

Alter von 2 und 4 Jahren .

In Dudweiler wurde die Frau des Schlossers

Schlucht mit eingeschlagenem Schädel in ihrem Bett

aufgefunden . Der Tat verdächtig ist, ihr Mann , dev

flüchtig ist.

Gerichtssaal .
vstenbnrz , 4 . Jan . Das 21jährige Dienstmädchen Barbara

Arbogast aus Legelihuest , die ihr Ljähriges Kind durch Na¬

tronlauge vergiftet hatte , wurde vom Schwurgericht wegen Tot«

schlags gu 4 Jahren Gefängnis verurteilt.

Spiel und Sport .
Böettfliegerr über den Genfer See

Ein hochinteressantes Ereignis steht im nächsten Somme»

«m Genser See bevor . Nach Vereinbarungen zwischen den

Luslschifsvereinen Frankreichs und der Schweiz findet in

dem Dorfe Renan bei Rosen und dem französischen Kurort

Gvian tes Bains vom 19 .—26. Juni ein großes in¬

ternationales Flugmaschinenwcttfliegen
übe«

den Genfer See über seiner größten Breite statt . Der Auf¬

stieg wird auf schweizerischem dlebict, die Landung auf savoyi«

schem Gebiet stattsindeu . Viele Preise sind ln Aussicht ge¬

stellt. Man erwartet die Beteiligung der bekanntesten Flieger .

Handel und Volkswirtschaft .
London, S . Jan . Der Ban k,d,i sk 0 nt wurde auf 4'/»

herabgesetzt.



— Calmbach . Von der hiesigen Gemeinde ist aufDienstag , den 11 . Januar 1910 , vormittags 10 '/- Uhr,im Rathaussaal, ein Stangenverkauf im Sub-miffionswegeanberaumt . Angebote in ganzen und zehntelsProzenten ausgedrückt, wollen zur genannten Zeit eingereichtwerden.
- — K . Forstamt Herrenalb. Am Donnerstag,den 13. Januar , vormittags ^slo Uhr, findet im Rathaus

zu Herrenalb ein Stangen- und Brennholzverkauf statt . —
Auszüge durch das Kameralamt Neuenbürg .— Jede gute, sparsame Küche sollte neben der altbe¬
währten Maggi -Würze auch Maggis Bouillon-Würfel vor¬rätig halten . Während die Würze bekanntlich — durchZusatz weniger Tropfen — Suppen, Saucen, Gemüsenusw. überraschenden, kräftigen Wohlgeschmack gibt, dienendie Würfel zur sofortigen Bereitung delikater Bouillon, sei

es zu Trinkzwecken , sei es zur Bereitung von Fleischbrüh¬suppen, Gemüsen, Saucen usw . Und zwar nur durchUebergießen mit kochendem Wasser , also ohne Fleisch aus¬kochen zu müssen. Sind sie doch mit bestem Fleischextraktund allen nötigen Zutaten hergestellt, somit vollständig ge¬brauchsfertige Fleischbrühe in trockener Form. Man achteaber beim Einkauf stets auf den Namen „Maggi " und dieSchutzmarke . Kreuzstern" .
WekccnnLmclchung .Für den verstorbenen Abgeordneten zur AmtsversammlungLudwig Kappelmann, Kaufmann hier,wurde am 30. Dezember 1909 von den vereinigten Gemeindekollegiengemäß Art. 27 der Bez. -Ord. mittelst geheimer Abstimmung für denRest seiner Wahlperiode bis Dezember 1910 eine Ersatzwahl oorge-nvmmen und gewählt :

Hermann Großmann, Flaschnermeister und Gemeinderat hier,mit 15 Stimmen ,Weitere Stimmen haben erhalten :Karl Rath , Gerber und Gemeinderat hier, mit 3 Stimmen,Robert Kiefer, Hotelier und Gemeinderat , mit 1 Stimme,Karl Schober, Gärtner u . Bürgerausschußmitglied mit 1 Stimme.Dies wird mit dem Anfügen öffentlich bekannt gemacht, daß dieWahl von jedem Mitglied der Kollegien, sowie von jedem, auf welcheneine Stimme abgegeben wurde, innerhalb einer Woche im Wege derEinsprache angefochten werden kann.Wildbad, den 7 . Januar 1910 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .
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Allein -Berkauf für Wildbad bei
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WcrrienpflegeMWWWWWIWMWMWMWWWWMWWMWWM GlkwaNgSN sZUgst).1SSS Geldgewinne: 40000 ^ Hauptgewinners 000 ^Ziehung am 26. Januar 1910 .Loose, Stück 1 Mk., sind zu haben bei

Wildbad.

Krieger -

Werein .
Nächste« Montag , den 10. d.Mts . , abends >8 Uhr,
findet bei Kamerad Gustav
Touss aint

General¬
versammlung

statt.
Der Vorstand.

Liederkranz
Wildbad.

Heute abend
8 Uhr,

Singstunde
jm Gasthaus zur Sonne.

Htekrutenv erein
Wikdbad .

Sonntag , den 0 . Januar er ,Nachm . 2 Uhr,
Versammlung
im Schwarzwald-HotelUm vollzähliges Erscheinen bittet

Der Vorstand.
Eine schöne
^sodmuiK

nebst Zubehör hat sofort oder bis
1 . April zu vermieten .

Wer, sagt die Expedition diesesBlattes . (7 .
Junges fettes

duItl!oi8(d
das Pfund zu SS Pfg. hat zuverkaufen

kodört Ledmiä,
Rathausgaffe.

Alle Sorten
Intterartikel

stets vorrätig und billigst bei
Bäcker Bechtle.

Kerben Sie
dieAbsicht,d . allerneuest.,sich,
bequemsten u . billigsten Hygien .Artikel der Gegenwart , v .k . ? .,
zu kaufen , dann wenden Sie
sich vertrauensvoll an
J .Kitterer, Emmishofen,(Schweiz ) . — Eine einmalige
Ausgabe u . Sie haben Ruhe

für immer ! ::"
WHttrmgM

von 2— 5 Zimmern je nach Wunsch
hat in gutem Hause zu vermieten .

Näheres in der Expedition dieses
Blattes . s247

Maschine«
von SS. Mk an

mit Garantie.
Sowie bessere
Marken wie :

Kaiser , Pfaff ,Opel, Gritzner,
Phönix , Nau¬

mann «sw.
Uoinriek kolt .

EvtMg. Gottesdienst.
1 . S . n. d. Erscheinungsfest .9. Januar 1910 .

Vorm. °/i 10 Uhr Predigt : Stadt-
pfarroerw . Kumpf .

Nachm. 1 Uhr : Christenlehre mit
den Töchtern : Stadtvikar Wild .Abends ^28 Uhr : Bibelstunde in
der Kleinkinderschule: Stadtpsarr-verw . Kumpf .

Nachm. 2 Uhr Predigt in Sprollen¬haus.

s Olivenöl
empfiehlt Fr. Treiber.

Vergebung von Bäuarbeiten.
Zu meinem Aufbau habe ich folgende Arbeiten zu vergeben :I . Gypser-Arbeiten ,Ä. Schreiner -Arbeiten,3. Glaser-Arbeiten,4 . Schlosser-Arbeiten.5. Maler-Arbeiten,6 . Treppen -Arbeiten,7. Installateur -Arbeiten.Die erforderlichen Bedingungen, Preise usw . sind bei mir aufge¬legt und wollen Offerten in Prozenten ausgedrückt längstens bis
Samstag , den 15 . d . Mts . ,bei mir abgegeben werden

Kart Trautz ,
Gasthaus zum Badischen Hof.

empfehlen

aller Art
in großer Auswahl zu billigen Preisen .

WH

r r

Sch«ßWarr« - <Krschäft
WttH . Luh , Schuhmacher, Hauptstraße 1L7empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteterSchuhe «. Stiefel jeder Art für Herren ,Damen, Knaben , Mädchen «. Kinderund Winterwaren, in einfachen , sowie feinstenFerner empfehle Tnrnschnhe , Gummi -Holzfchnhe mit u . ohne Filzfutter, Preise«fällige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u. billigst.

in Sommer
Qualitäten.
galosch
billigst. 1

en,
Sorgfältige

4

U«WM '
S Wmschim »
« ck sickttM IlVoW

sind in einer Anzahl von über S Millioue »über die ganze Erde verbreitet , ein Resultatdas keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat.Der Weltruf, den die Naumann'scherMaschine» genießen, bietet jedem Käufer sicher«Garantie für ihre hervorragende Güte uniGediegenheit .
Znr Kunststickerei find Naumann 'sNähmaschinen beson- ers geeignet.

Alleinverkauf der „Naumann-Maschine " mit Kugellager -Gestell,und patentierter Fußbank nur bei

Vertreter für Wildbad:
H. Riexinger, Messerschmied.:: Zubehör und Ersatzteile . — Reparatur - Werkstätte ::

aus LetinseLism -Wolls
I>lter«,5»ats 8« »cli81tleuax ,iE" »»ei, kür Ungeübt« I"Mz

leclsm Scüneestern- unü Ovlistern-? 3ket ließteine ßeimue StrickLnleitunß nebst ^eicknunxcnbei , um xsnre Kostüme , inclcets , Kock, Sv/esters,Nutk und Miken etc . selbst 2U stricken. ^
öillig, modsm und slsgsnt.3is>-nveoII - Lti-umpk- u . Zockengamein süsn ptslslsgsn .rvo nickt erkLItlick vreist cüe vsdtik Qrossistenunct Nsnälunßen nsck.

rieiüllsiitredeVollkrimiierei r KsiiiiMMiiiimmi , Lltoos -Lsln'eiikll!

Karl Komel86li ,
empfiehlt

^ llM886koii iu Keäer i,. Kodon
von » Mk. an,
kodoImülLvn

für Damen «nd Herren ,kodo1tiLiud86tintiO) : : Kvdvrwan86tiv11vn,knek8äo1rv .
R -nh-i. ! ULMen - INntron

kanttz kll8vn1o11o , Klj6li80, Llardvr vlo.zu höchste « Preisen.Druck und Berlag der BeRrch. HoimannMev BuMvjckerei io WlÜbad. Lerantw. Ledakteur L Reinhardt, daselöst.
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